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Amerika und die verschärfte Blockade.
Englands neue Blockadeverschärfungmacht den Ein¬

druck der verzweifelten Kraftanstrengung eines unterlie¬
genden Ringers , der, den letzten Rest anständiger Kamps-
beöingungen beiseite schiebend, den Gegner durch uner¬
laubte Tricks abzutun sucht. England rechnet dabei mit der
Abwesenheit, der Unaufmerksamkeit oder der Unfähigkeit
- wie mans nehmen will — des Kampfrichters. Die Ga¬
lerie der Neutralen ist aber nicht nur interessierter Zu¬
schauer, sie wird von der britischen unverständigen Kamp-
seSweise direkt in Mitleidenschaft gezogen.

Nun beobachten wir, daß alle die geschädigten Neutra¬
len sich mit den völkerrechtswidrigen Zuständen mehr und
mehr abfinden. Ihr Widerstand, soweit von einem solchen
tu einzelnen Fällen die Rede sein kann, beschränkt sich dar¬
auf, die schlimmsten Härten abzuwehren. Ist dieses Ziel
aber erreicht, dann trägt man öen verbleibenden Rest der
Schikanen notgeörungenerweise weiter. Daß unter diesen
Umständen die britische Willkür zu immer neuen Berge-
maltigungen des Völkerrechts angereizt wird, liegt auf der
Hand.

Andere Neutrale , an der Spitze die Vereinigten Staa¬
ten, wahren das Gesicht, ohne sich zu energischem Widerstand
aufzuraffen. So lesen wir , daß die Washingtoner Regie¬
rung in London durch eine Note „Einspruch"  gegen die
Beschränkung ihres Handels erhoben hat. Beileibe aber
keinen „Protest ", wie Reuter uns besonders ver¬
sichert. Dieser Einspruch läuft praktisch aut einen Schadens¬
ersatzanspruch nach dem Kriege hinaus . Mit dieser Aussicht
Wt man offenbar die amerikanischen Exporteure zu be¬
ruhigen. Wie es aber nachher mit dem Nachweis eines
solchen Schadens und mit seiner Vergütung aussehen wird,
darüber macht man sich wohl auch in Washington keine
Musionen.

Zugleich wendet man das schon oft erprobte Mittel
«r offiziösen Entrüstung an, auf das immer noch die¬
sigen hereinzufallen geneigt sind, die nicht alle werden,
s klingt ja für deutsche Ohren lieblich, wenn die der Re¬
erung nahestehende „Evening Post" von der Kurzsichtig¬

st Englands spricht, das die Lage in den Vereinigten
Maaten nicht mehr in gleichem Maße beherrsche, wie noch

einigen Monaten . Das Gefühl der Abneigung gegen
«lgland soll wachsen, hören wir, weil es nichts tue, um
W Neutralen von öen Schwierigkeiten, den Folgen feines
^lkerrechtswiörigen Verfahrens zu befreien. Man muß

, befürchten, die Engländer selber werden mit ihrer
M«« Seh- und Urteilsschärfe ganz zufrieden sein, die
r ennen läßt, daß sie nach der aufkeimenden Abneigung

M °°"^ es im Grunde wenig zu fragen haben .solange öen
-- Mndnngen und Noten nicht Taten folgen.

So stehen wir den langen Kabelmeldungen, die uns
die amerikanische Stimmung belehren sollen, önrch-

ueptisch gegenüber. Wir wollen uns in dem Augen-
bekehren, wo die Herren Wilson und Lansing den un-

» ertön Verkehr zwischen unserem und ihrem Lande
^setzen.

k ® ouf Ein niedliches kleines Taschenspielerkunststück
* offiziösen Verlautbarung möchte ich Hinweisen. Man

jj- . *t sich der Philippika Herrn Wilsons gegen die-
„ ßen Amerikaner,  die „ihre Ehre als Bürger

vergessen, daß sie ihre leidenschaftliche Anteilnahme
! eine oder andere Seite im europäischen Konflikt

'vre Rücksichtnahme auf den Frieden und die Würde
^reinigten stellen". Wir und, soweit man sehen

fo ganze deutsche und ausländische Presse, die
* n3ie  die neutrale inbegriffen, erblickten in diesen
Zungen einen scharfen Vorwurf gegen die
Ichamerikaner.  Jetzt werden wir eines Bes-

?E ehrt. Herr Wilson hatte die in England l e°
.» Amerikaner  im Auge, die ihren amerikani-
Uprung soweit vergeffen hatten, daß sie die eng-

nklagen gegen die Vereinigten Staaten crmu-

biesem offiziösen Kommentar zu Herrn Wilsons
[iß” " Ehmen wir dankend Kenntnis . Die Kunst
Aschen Pythia hat doch auch heute, nach Jahrtau-
«°ch Kurs.

Debatte im englischen Unterhause über die ver-
i -̂ Ebode ist vertagt worden. Sir Edward Grey

»Scharfmacher zurückgcwieseu. Kennzcichnender-
■ * die Argumentation , die Pressemeldungen über

Zufuhren nach Deutschland auf neutralen Wegen seien
falsch oder jedenfalls übertrieben. Diese Rede ist zum Fen¬
ster hinausgehalten und bestimmt, die N eu t r a l e n, die
durch die Aussicht auf eine verschärfte Blockade ungemütlich
zu werden drohten, zu beruhigen . In der S a che
selbst  wird sich natürlich nichts ändern.

Ausgeschlossen ist natürlich auch nicht, daß hie und da,
je nach Bedarf, die Kandare schärfer angezogen werden
wird. Das tut man, aber davon spricht man nicht.

' Legationsrat a. D. Hermann vom Rath.
*

Gegen Englands Seewillkür.
N e w -N o r k, 28. Jan . sNichtamtl. Wolsf-Tel .)

Ein Telegramm der „Evening Post" aus Washington
besagt, England habe auf Amerikas Protest gegen die Be¬
schlagnahme der Brief- und Kartenpost mit der Erklärung
geantwortet, daß es augenblicklich mit den Alliierte« über
diese Frage verhandle. Es ist keine Antwort aus die von
Amerika hervorgehobenen Rechtsgründe gegeben worden,
die rücksichtslos verletzt zu haben England beschuldigt
wird . Die britische Regierung sagte nur , sie würde Sie
Frage besprechen und ihre Antwort rechtzeitig erteilen.
Zu gleicher Zeit bestätigt die Regierung , daß die amerika-
nische Post Verspätungen und den Launen des Zensors
unterworfen sein wird. Der Zwischenfall trug dazu bei,
die hier herrschende Erregung über die britische Gleich¬
gültigkeit gegenüber den früher anerkannten Regeln des
internationalen Rechts zu steigern.

Die Associated Preß berichtet aus Washington: Heute
wurde bekanntgegeben, daß ein P r o t e st dagegen ein¬
gebracht worden ist, daß die aus neutralen Ländern des
Kontinents kommende, nach den Vereinigten Staaten ge¬
sandte Post, sogar verschlossene Briefe, beschlagnahmt
wurde.

„Sun " berichtet aus Washington: Der schwedische
Gesandte konferierte mit Lansing  über die
Frage der Beschlagnahme der Post.

*

Eine harte Verurteilung Greys.
London,  28 . Jan . sNichtamtl. Wolsf-Tel .)

Während die liberalen Blätter und der „Daily Tele¬
graph" die Erklärung Greys billigen, schreibt die „M o r -
n i n g Po st": Grey wies weder nach, daß Sie Blockade
Deutschlands wirksam sei, noch daß die Regierung der
Flotte Freiheit geben wolle, ihre rechtmäßige Gewalt an¬
zuwenden. Das Blatt erklärt Greys statistische Ausfüh¬
rungen vielfach als unzureichend, da trotzdem große Güter¬
mengen durch die neutralen Länder das feindliche Land er¬
reichen. Das Foreign Office versuchte während des ganzen
Krieges, unversöhnliche Gegensätze, nämlich die Vorteile
der Neutralen und Sie englischen Interessen , mit einander
in Einklang zu bringen. Es sei nutzlos, zu bestreiten, daß
die Vorteile der Neutralen im hohen Maße über die
nationalen Interessen siegten. Das Blatt kritisiert die
dilettantischen Komitees,  wie das Kriegshandels-
aint und das Konterbandekomitce. Die oberste Leitung des
Seekrieges sollte der Admiralität anvertraut werden und
iene Komitees der Admiralität unterstellt werden. Grey
habe nur bestätigt, daß bas Foreign Office die
Admiralität ständig gelähmt  habe . Das Blatt
findet es bemerkenswert, daß Balfour als erster Lord der
Admiralität in der Debatte das Wort nicht ergriffen bat.

„Daily Telegraph"  schreibt : Es ist kein gutes
Zeichen, daß die Minister so sehr die Schwierigkeiten
betonen, mit denen sie zu kämpfen haben. Nichts macht
mehr auf die kleineren neutralen Länder einen schlech¬
teren Eindruck, als daß unsere Regierung stets ihre Furcht
vor den Schwierigkeiten betone, weil nichts mehr die
Auffassung fördert, daß es uns an E ntsch ! o ssen heit
und Willenskrast  fehlt , und daß wir deshalb
schw e r l ich den Krieg gewinnen werden.  Wenn
die Neutralen Rechte besitzen, so besitzen die Kriegführen¬
den sie auch: wenn die Neutralen Unbequemlichkeiten
leiden, so speichern sie dafür Reichtümer auf, während die
Alliierten ihr Blut für die Freiheit opfern. Das Blatt
schließt: „Das Urteil der Welt wird aus der
Seite ö e r S i e g e r im Stiege fein.  Wenn Deutsch¬
land siegt, wird die, Welt ' ihm bald seine Verletzung der
Völkerrechte, seine Grcueltaicn , seine Vergewaltigung Bel¬
giens und Polens verziehen haben. Wenn wir geschlagen
werden, wird man unsere Dienste in der Sache der Huma¬
nität und Freiheit nicht einmal ans unseren Grabstein
schreiben. Man wird uns im Gedächtnis behalten als ein
wohlmeinendes Volk, das schwach , unentschlossen
und degeneriert  war . Wir werden dieses Schicksal
verdienen, wenn unsere Minister sich nicht dieselbe Ener¬
gie einflößen lassen, die das Volk beseelt."

*

Der U-Rootkrieg.
London,  28 . Jan . INichtamtl. Wolsf-Tel .)

Meldung des Reuter -Bureaus : Der Washingtoner
Korrespondent der „Evening Post" erfährt, Lansing habe
vor einigen Tagen Spriug -Rice, Jufferand und anderen
Vertretern von Regierungen der Alliierten ein Memo¬

randum über die Regelung des Unterseebootkrieges über-
reicht, in dem 1. verlangt wurde, daß die Alliierten zustim-
men, mit der Bewaffnung ihrer Handelsschiffe, welcher Art
sie immer sein mögen, anfzuhören, 2 mitgeteilt wurde, daß
— wenn dem obigen Vorschlag zugestimmt wird — Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn ersucht werden, zu ver¬
sprechen, keine Handelsschiffe ohne Warnung zu torpe¬
dieren, sondern von dem Rechte, an Bord der Schiffe zu
gehen und sie zu untersuchen, Gebrauch zu machen, und, we»U
sie die Vernichtung eines Schiffes gesetzmäßig verfügen,
öitz Passagiere und Besatzung in Sicherheit zu bringen.

Amts. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 28. Jan . (Wolff-Tel.)'

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

Im Toporoutz  an der beffarabische« Grenze über¬
fielen heute früh Abteilungen des mittelgalizischen In¬
fanterieregiments Nr. 10 eine russische Vorfeld¬
stellung , eroberten  sie im Handgemenge, warfen die
rnsstschen Gräben zu und führte» eine« große« Teil de«
Besatzung als Gefangene  ab.

Sonst nichts Neues.
Italienischer Rriegsschauplatz.

Von den gewöhnlichen Artilleriekämpfenund kleineren
Unternehmungen abgesehen verlies der gestrige Tag ohne
Ereigniffe.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Unsere Truppen habe« auch die Gegend von Gu-

si n j e besetzt  und stießen auch hier nirgends ans Wider-
stand.

Die Eutwasfnung des montenegrinische« Heeres nähert
sich ihrem Abschluß.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer»  Feldmarschalleutnant.

Die deutschfeindlichen llundgebnngen
in Lausanne.

Bern,  28. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel.)
Meldung der Schweiz. Telegr .-Agentur : Da in Lau¬

sanne gestern Abend abermals Kundgebungen stattgefunöen
haben, hat der Bundesrat beschlossen, öen Bundespräsiüen-
ten de Coppet zur Besprechung der Lage mit dem Staatsrat
des Kantons Waadt nach Lausanne zu entsenden. Die
Polizei hat einige Verhaftungen vorgenommen : das Indi¬
viduum. das die Konsnlatsfahne heruntergerissen hat, ist
ermittelt worden.

Bern,  28. Jan . sNichtamtl. Wolsf-Tel.)
In Lausanne fanden gestern in später Stunde noch

lärmende Kundgebungen vor dem deutschen Konsulat statt,
wobei es zu Zusammenstößen zwischen der Menge und der
Polizei kam, die blank ziehen mußte. Ein Bataillon
Landwehr wurde auf Wunsch des Staatsrates von Waadt
durch den General von Marten nach Lausanne verlegt.

Bern,  28 . Jan . sNichtamtl. Wolsf-Tel.)
In der deutsch-schweizerischen Presse wird der verhetz¬

enden Rolle gedacht, welche seit Kriegsbeginn die welsche
schweizerischePresse, besonders die „Gazette de Lausanne"
und ihr Leiter, Oberst Secreton , spielen. Die „Zürcher
Post" wiederholt die allgemeine Stimmung der Blätter
treffend, indem sie sagt: „Muß man sich über solche Vorfälle
wundern, wenn die „Gazette de Lausanne" täglich den Haß
gegen alles Deutsche systematisch züchtet, wenn Secreton
und seine Mitarbeiter täglich den Kampf gegen Deutschland
als einen heiligen Kamps, als eine gute und gerechte Sache
hinstellen, die Deutschen als Barbaren schmähen und ver¬
leumden und sich vorbehaltlos in öen Dienst der von Paris
ausgegebenen Parole stellen?"

Berlin,  28. Jan . sNichtamtl. Wolsf-Tel.)
Die „Noröd. Allg. Ztg." schreibt zu der Ausschreitung

in Lausanne: Wie wir hören, erschien der schweizerische Ge¬
sandte in Berlin gestern im Auswärtigen Amt, um der
Kaiserlichen Regierung über die Verletzung der Fahne deS
deutschen Konsulats in Lausanne durch eine Schar von
Arbeitern, Schülern und Studenten Mitteilung zu machen
und daran den Ausdruck des lebhaften Bedauerns über den
Vorfall zu knüpfen. Der Gesandte fügte hinzu, daß drei
Personen verhaftet wurden und ihrer strafgerichtlichen
Verfolgung entgegensehen. Der Bundcsrat ^ habe die für
die Wicderaufhissungder Fahne und ihren Schutz erforder¬
lichen Vorkehrungen getroffen. Die kaiserliche Regierung
sprach daraus ihre dankbare Anerkennung für die prompte
Erledigung des bedauerlichen Vorfalls durch den eidqe-
nöffischen Bundesrat ans.
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Der Cempierturm und die Kathedrale von
Nieuport.

Von unserem zur Westarmee entsandten Kriegsbericht-,
erstatter.

Z6. Ja « . (Okea.)
Die „Umlegung " des Templerturms und der Kathe¬

drale vo« Nieuport ist für de» ganze« nächst der Küste ver¬
laufende » Teil der deutschen Front vo« gr- tzter Wichtigkeit.

Der Feind hat hiermit feit gestern seine» eiuzigeu er¬
höhte« Beobachtungsposteu i« diesem völlig flache« Ge¬
lände eingebüßt und wird sich hierfür kaum Ersatz schaffen
können.

Der Turm der Kathedrale siel zwar schon vor längerer
Zeit , doch blieb immer «och das hochragende Dach des
Kirchenschiffes, das uun auch gusgeschaltet wurde . .

Biel schwieriger war aber die Zerstörung des Templer-
turmes , der in seiner breite» Massigkeit ein Wahrzeichen
der Gegend bildete . Seme Zerstörung wollte lange nicht
gelingen , da das vielhv »- extjährige , siede« Meter dicke
Mauerwerk wie massiver Fels widerstand. Nur einige
große Trümmer a« de« Kante« waren ihm bisher aus¬
zubrechen gewesen.

N «u ist auch dieser historische Bau harter militärischer
Notwendigkeit durch ein technisches Meisterstück zum Opfer
gefalle». Kurt Frhr . v. Rede «, Kriegsberichterstatter.

Londons Verteidigung gegen Luftangriffe.
~y , London,  28 . Jan . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)

Meldung des Reuter -Bureaus vom 27. Ja « .: Kitchenxr
und Balfoux empfingen heute eine Abordnung der Lon¬
doner Mitglieder des Parlaments i» der Angelegenheit
der Verteidigung Londons im Lustkampf. Die Minister
teilten mit , daß früher Schwierigkeiten wegen des Mangels
an Abwehrmatextal bestanden, daß aber seit dem letzte«
Aflgriff große Fortschritte in der Verteidigung der Haupt¬
stadt gemacht worden seien, sowohl was die Abwehr¬
artillerie , als die Verteidigung durch Aeroplaue betrifft.

Eine entdeckte Verschwörung in Nutzland.
Kopenhagen,  28 . Jan . (Eig. Tel .. Zens. Bln .)

Russische Zeitungen berichten: Die Regierung kam
einer über das ganze Land verbreiteten politischen Ver¬
schwörung auf die Spur . Der Mittelpunkt derselben ist
Petersburg , wo die Polizei Hunderte von Haussuchungen
und 350 Verhaftungen vornahm , darunter die des revolu¬
tionären Schriftstellers Mtatst in.  Sämtliche Verhaf¬
tete gehören der revolutionär -sozialistischen Partei a».

ttabinettskrise in Rumänien.
Czernowitz,  28 . Jan . (Eig . Tel ., Zevs . Bln .)

Das „Czernowitzer Tagblatt " erfährt, das rumänische
Kabinett befinde sich infolge weitgehender Differenzen zwi¬
schen den einzenlen Kabinettsmitgliedern in einem Krisen¬
stadium. Das Kabinett Bratianu gilt als erschüttert. Die
Demission Bratianus werde für die nächste Zeit erwartet.
Vor der Bildung des neuen Kabinetts ist eine Entscheidung
Rumäniens über seine Haltung in der äußeren Politik
Nicht zu erwarten . _

5lu§ Griechenland.
Sofia,  28 . Jan . lEig . Tel ., Zens. Bln .)

Aus Griechenland hat die bulgarische Regierung noch
immer keine Nachricht erhalten , weil der Vierver-
band alle telegraphischen Verbindungen besetzt haben soll.
Indirekte , über Paris eingetroffene Nachrichten besagen,
daß in der griechischen Kammer eine Anfrage eingebracht
wurde , die die Regierung zur Entscheidung
drängen  will . Griechenland hätte sich längst den Mitte¬
mächten angeschlossen, wenn gewisie politische Kreise das
gegen Bulgarien herrschende unberechtigte Mißtrauen ab¬
weisen könnten. Die nächsten Tage dürften wahr¬
scheinlich wichtige Ereignisse  bringen.

Der Piräus unter militärischem Oberbefehl.
Budapest , 28. Jan . (Eig . Tel ., Zens. Bln .)

Der „Pester Lloyd" meldet aus Athen : Eine Berord-
uung von heute stellt de» Hafen von Piräns nnter militä¬
rischen' Oberbefehl. Die Zivilpersonen wurde « ange¬
wiesen, sich beim Dunkelwerden i« ihre Wohuunge » zn-
rückzuziehe« . _ _

wie die Entente in Griechenland haust.
K o n st a n t i n o p e I, 28. Jan . (Eig . Tel ., Zens. Bln .)
Nachrichten aus Saloniki bestätigen, daß die Engländer

und Franzose » wiederholt flüchtende Deutsche und'
Oesterretcher  t « den griechische« Gewässer» von
griechische» Schbflen heruntergeholt und nach Saloniki
zurückgebxacht habe», wo sie in einem Gebäude wie Ge¬
sang  eite untergebxacht  sind . Vier von ihnen ver¬
mochten die Mauer zu durchbrechen uud zu entfliehen.
Niemand sei in Saloniki mehr sicher. Auf die Anzeige
irgend eines bezahlten Spions kann jedermann eingesperrt
werde« . In vielen Fällen spielen dabei persönliche Rache¬
gelüste mit. Wiederholt ist es in SalonM zu Streitig¬
keiten mit Griechen gekommen. Bisher ist eö aber nie
gelungen , die Schuld englischer Soldaten festzustellen. Das
englische Kommando schützt die Verbrecher. Auch auf Kreta
scheint der Bierverband jetzt ein Auge geworfen zu haben.
Neuerlich erschien in Kauea ein Kriegsschiff. Der Kapitän
fragte den Gouverneur , wo sich die Basis der deutschen
Unterseeboote befinde . Der Gouvernenr konnte natürlich
etwas , was nicht da ist, nicht wissen.

Bukarest,  28 . Jan . (Pripat -Tel .. Zens. Bln .)
Die italienische Telegxaphenagentur meldet aus Rom:

Die ganze griechische Küste  ist von der Ententeflotte
blockiert.  Alle ein - und auslaufende « Schiffe stehe«
unter der Kontrolle der Entente . Dieser Tage wurden von
den Engländern die griechischen Dampfer „Telemachos",
„Cerekis", „Marchetti" und „Jeannis " angehalten , die auf
Anordnung der Regierung Getreide für Griechenland
brachte« . Die aufgebrachten Schiffe wurden »ach Malta
transportiert , wo sic sich poch jetzt befinden . Griechenland
bcfindet sich hinsichtlich der Lebensmittelbeschaffung in
großer Sorge . Die Provinzbevölkerung bestürmt die Re¬
gierung , um Getreide zu erhalten . Die griechische Regie¬
rung sah sich genötigt , eine Note an die Ententemächte zu
richten, in dxx die Freigabe der gekaperten Getreideschiffe
gefordert wirb . Djx Engländer errichten auf der Insel
Salming eine drahtlose Station . Die politische Agitation
der Entente i« Griechenland wird immer größer.

Var griechffch'Mkische yerhsMr.
Ksnstantinopel,  28 . Jan . (Nichtamtl . Wolfs -Tel .)

Der griechi'che Gesandte Kallerghis ist nachmittags
vom Sultan zur Ueberreichung seines Beglaubigungs¬
schreibens in feierlicher Audienz empfange« worden . In
seiner Ansprache sagte der Gesandte, er kei beauftragt wor¬
den, beim Sultan der Dolmetsch der Gefühle hoher
Wertschätzung und tiefer Freundschaft  zu
sein, die sein Herrscher persönlich  dem Sultan zolle'
und der Wünsche, die er für das Gedeihe« des osmanischen
Reiches hege. Er , der Gesandte , werde alles , was an ihm
liege, für die Erhaltung des Freundschaftsbuudes tun , der
i« so erfreulicher Weise zwischen den beiden Lander» be¬
stehe. Er hoffe, bei der Erfüllung dieser seiner Absichten
und der des Königs sowie der den Instruktionen seiner
Regierung entsprechenden Aufgabe, durch das hohe Wohl¬
wollen des Sultaus ermutigt und durch die wertvolle
Unterstützung der osmanischen Regierung gefördert zu
werden.

In -seiner Antwort erklärte der Sultan,  er sei sehr
gerührt vo« den freundschaftlichen Gefühlen , die der König
der Grieche« ihm bezeuge , und bitte, an Seine Majestät
mit dem Ausdruck des besten Dankes die Versicherung
der gleichen Gefühle  gelange « zu laste« . Der Sul¬
tan fügte hinzu , daß die Tätigkeit des Gesandten, die
zwischen den beiden Ländern bestehenden Bande der
Freundschaft noch enger zu knüpfen, seine kräftigste Er¬
munterung und die eifrigste Unterstützung der osmanischen
Regierung finde.

Der montenegrinische rügenMzug.
Eine Darstellung vo» berufener Seite.

Berlin,  28 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Wenn es für den großen Eindruck, den die Bezwing-

Gegner hervorgerufen hat, noch eines Beweises bedurfte —
er wäre durch de» ungeheuerlichen Lügenfeld -,
zug  gegeben , den die Regierungen von Rom , London,
Paris und Petersburg  in der ihnen bienenden
Presse in der montenegrinischen Sache führe». Allen diesen
Tatarennachrichten gegenüber , denen die Berichte der ver¬
schiedenen tu Feindesland residierenden Konsuln die Krone
aufsetzen, wird von berufener Sette  zusammen-
faffend folgendes mitgeteilt:

Am 1. Januar besetzten die österreichisch-ungarischen
Truppen den Lowtschen; am 13. Januar richtete König

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 18 der

„Horen" enthält:
„Friedrich Nückert." Von Dr . H. Lanösberg.
„Verse." Von F . Rückert.
„Tage der Barmherzigkeit ." Bon H. Ehrler.
„Das tote Zimmer ." Bon E. v. Filet.
„Die Tabakplautage » in Deli ." Von I . C. Martin.
„Der dick' Permi ." Von R. Dietz.
„Diamanten ." Erzählung von P, Klein.
„Bilderbogen sürs Haus ."
„Lustige Ecke." __

Zwei Brüder.
- Roman von Kurt Berus.

(47. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Wollte sie sich lustig machen über ihn? Oder ihn zum

Narren hallen ? Was sollte das nur bedeuten? Sie konnte
doch tatsächlich nicht der Meinung sein , daß er die Kühn¬
heit besitzen würde, daß er, der vermögenslose arme
Musiker, und sie, Nelly Großmann , die Tochter des reichen
Kommerzienrats . . . Das wäre ja einfach Blödsinn.

Dann hielt sie ihm ihr Sektglas über den Tisch. Ihre
Augen flimmerten über das Glas und ihr Lächeln schien
sich mit den aufsteigenden Sektperlen zu vermische«.

„Sehen Sie , wir Frauen von heute, wir sind so
modern , daß wir uns dieselbe Freiheit nehmen, wie wir
sie sonst nur dem Manne gestattet haben. Besonders ich
habe mit diesem alten Krempel gebrochen, und habe mich
vo« Grund an so erzogen , daß ich mir , ohne auf irgend
jemand Rücksicht zu nehmen , dieselbe Freiheit gestatte und
so handle, wie es sonst die Männer tun. — Da sitzen Sie
«un vor mir , starren mich mit so verwunderten Augen an
und denken womöglich, der Sekt wäre mir zu Kopse ge¬
stiegen! Ober, mein lieber Freund , ich habe von meinem

Vater viel zu sehr kaufmännisches Temperament , um nicht
stets genau zu wissen, was ich will . Glauben Sie etwa,
hie ganze Affäre, ich meine die Einladung von mir , Ihr
vertraulicher Verkehr bei mir , die Unterstützung meines
Vaters , hielten Sie das alle , für eine Laune von mir,
die ich wie eine Seifenblase in die Luft sende und dort
zerplatzen lassen wollte ? Ich denke gar nicht daran — ich
habe eine große, bestimmte Absicht, und diese Absicht —
nehmen Sie einmal Ihr Glas , stoße» Sie es mit dem
meinen an — so, prosit!" Beide Gläser stießen leise klir¬
rend zusammen ; dann tranken sie.

„Eine interessante Situation, " lachte sie jetzt, sich in den
Seffel zurücklehnend; „da sitze ich hier vor Ihnen , halte
Ihnen einen langen Vortrag , der Ihnen längst gesagt
haben müßte, was ich will , und Sie sitze« da. rücken und
rühren sich nicht, als ob Sie ei« Eisblock wären . Nun will
ich Ihnen einmal etwas sagen. Stehen Sie auf, junger
Manu !"

Er erhob sich wie er» Rekrut vor seinem Unterofstzier.
Sie rückte ihren Seffel ganz dicht an seinen Stuhl.
„Nun sprechen Sie mir folgendes nach."
Er fühlte sich wie ein vor dem Lehrer stehender Schul¬

junge.
„Also jetzt: Mein gnädiges Fräulein , hiermit bitte ich

Sie um Ihre Hand !"
Das Blut schoß Walter Hanckelman» in den Kops.
Bis jetzt hatte er tatsächlich alles für eine Laune ge¬

halten . Das . was sie aber jetzt sagte, — Herrgott im Him¬
mel, träumte er denn? War das Tatsache oder wollte sie
den Scherz mit ihm auf die Spitze treiben ? —

Da lehnte sie vor ihm. Ihre schönen Augen mit der
sinnlichen Glut tief in seinen Blick senkend, — und nun
sollte er sprechen.

Er konnte nicht.
Da schlug sie ihm leicht mit der Hand auf die Schulter,

war aus ihrem Seffel emporgeschncllt und stand ganz dicht
vor ihm:

.Wollen Sie jetzt sprechen oder nicht?"
Und er wiederholte ihre Worte.

Nikolaus an Kaiser Franz Josef ei« persönliches HM,
schreiben, in dem er um eine» Waffenstillstand und
leitvng von Friedensverhandlungen bat. Eine Bj»!
gleiche» Inhalts ging , unterzeichnet von allen mvu^
negrinischen Ministern , an die österrerchiich-ungarisch; g;.
gierung . Auf Grund der Erfahrungen , welche die Sonn«!
Monarchie mit dem unruhigen südöstlichen Nachbar (zu Ber’
schiede»«» Zeiten , zuletzt in der Skutartkrise im Iah»
1913, gemacht hat, und in Erwartung des Gegendrucks L
seitens der feindlichen Großmächte zweifellos ehiiciJ
mußte, war es klar, daß jeder Friedensveryandlutzg jK;t
Montenegro die bedingungslos zugestanöene Wgs?̂ .
streckung durch das montenegrinische Heer vorauszugkhx»
hatte. In diesem Sinne wurde das montenegrinische sj,.
gebot beantwortet . Die Regierung zögerte nicht, ^
10. Januar die Forderung bedingungsloser Waffen,
streckung formell anzunehmen.

Am 17 Januar nachmittags trafen die Abgesandte«
der montenegrinische « Regierung  zur Rege¬
lung der Entwaffnungsaktio « t» der mittlerweile v"n
k. ii . k. Truppen besetzten Hauptstadt Cettnje ein . Verschie-
öene Schwierigkeiten , die sich bei Erledigung der neben¬
sächlichen Einzelfxageu ergaben, ließen es am 12. Januar
wünschenswert erscheinen, noch vor dem Abschluß der Ver¬
einbarungen den Bo r m a r s ch in bas innere Montenegro
fortzusetzen  und die moutenesrimsche » Abteilungen
dort zu entwaffnen , wo man sie eben traf. Der Wiener
Generalstabsbericht sagt darüber:

Eine solche, durch militärische Gründe sowie die
Eigenart des Landes und der Bevölkerung bedingt
Lösung wirb am raschesten dem seit langen Jahren vom
Kriege heimgesuchten Montenegro den Frieden wieder-
zugeben vermögen.
Die österreichisch-ungarischen Kolonnen besetzten, ge¬

stützt auf Erfahrungen , die i» den Feldzügen aus be«
Jahre » 1889, 1878 und 1882 in diesem Wetterwinkel Euro¬
pas gemacht wurden , schon zwei Tage später nebst Skutari
die durch die Städte Nikste. Dsnilowgrad und Podgorttza
gekennzeichnete Hauptaöer des Landes, ohne das
irgendwo ei » Schuß fiel . Auch die Waffen¬
ablieferung  ging bis in die entlegensten Gebiete
völlig glatt und ohne daß der gering ste
Widerstand geleistet wurde,  von statten.

Das Montenegrinische Volk ist kriegsmüde über ade
Maßen und kennt nur eine« Wunsch: Ruhe. Alle Schil¬
derungen über neue Kämpfe,, verzweifelte Durchbrnchs-
versuche montenegrinischer Heeresteile , Neuorganisation
des Widerstandes und dergleichen mehr sind vo« Anfang
bis zu Ende freie Erfindung.

Mit der Besetzung des ganzen Landes durch die öster¬
reichisch-ungarischen Streitkräfte und der Entwaffnung de»
montenegrinischen Heeres , die sich ihrem Abschluß nähert,
ist das Militärische Ziel des österreichisch,
nngarische « Feldzuges in Montenegro er¬
reicht.  An diesem Erfolg , worauf es im Kriege allein a«-
kommt, kaun auch das seltsame Verhalten des
alten Königs,  der zuerst die Gnade des Kaisers von
Oesterreich anruft , dann aber doch den Eiuflüffen aus Rom
und anderen feindlichen Hauptstädten unterlag , nicht bas
Geringste ändern.

Die österreichisch-ungarische Regierung erklärte, daß sie
geneigt sei, nach Uuterfertigung des Entwaftnungsvcr-
trages montenegrinische Friebensunterhandler zu ewp-
faugeu . Ob solche Unterhändler kommen werbe«, oder ob
es überhaupt eine Regierungsgewalt gibt, die solche Unter¬
händler zu entsenden vermag — das ist vielleicht für
Moutenegro und seine Dynastie von Inter¬
esse,  kan « aber Oesterreich - Ungarn völlig
gleichgültig sein.

Das Land der Schwarze« Berge ist bezw««geu, fei«
Tr «ppe» e« twaff «et» das moutenegriursche Scer aus der
Reihe unserer Feinde verschwunden. Die Moutenegrmer
werde« ihre« Friede « erhalten , auch ohne de» König, der
sie i» ihrer schwersten Stunde treulos verlasse« hat.

Durazzo wird geräumt, valona verteidigt.
Lugano,  28 . Jan . (Erg. Tel ., Zens. Bln)

„Giornale b'Jtalia " verzeichnet das Gerücht, daß kü
Italiener auf den Rat Es sab Paschas  Durazzo
räumen , jedoch bas „uneinnehmbare " Balona
energisch zu verteidigen gedenken.

Rotterdam,  28 . Jan . (Eig. Tel ., Zens.
Das römische Kabinett beschloß, Balona bis r**

Aeußersten  zu verteidige « . Die hierzu nötigen
seien bereits getan.

-chritte

Warum sollte er das auch « icht tun ? — er war g
spannt, was darauf folgen würde.

Sie reichte ihm die Hand:
„Geben Sie mir jetzt den Handkuß, und bann

wir zu meinem Vater gehe« , dem Sie das, was
eben gesagt habe» , wiederhole » werden, und rch weroe -
Frau . . ."

Die Welt begann ein Karuffel für ihn zu werden,
großes Rad, in dem nichts mehr seststanb, in dem am»
durcheinander wirbelte . ^

Und mitten in den Strudel hinein , tönte von »
ihre Stimme : iafr

„Walter , seien Sie doch kein so großer Narr. ^
stehen ja wie ein noch nicht erwachsener Junse o - .j-
Können Sie mich nicht lieb haben? Gehöre« Sw '
zu den Naturen , die man erst zur Liebe erziehe«‘ J

Und dann wußte er selbst nicht, was lür eine
Gewalt ihn plötzlich packte, ihm die Kraft und « »8»»
lieh , daß er all seine Zaghaftigkeit plötzlich vov- >
die Arme um sie schlang und sie mitte« am »
küßte. — —

Da war das Eis gebrochen.
Dte Leidenschaft, welche in ihr loderte, umfaßt«\ >

heißen Flammen , ihre Arme schlangen P “* ^
ken und eine Stunde trat ein , — eine e -tuvoe
ganz und gar in weltvergessenem Glück lag . . •

Und mitten in das Glück hinein drang ei« e
„Hallo !" , »or

Das war der Kommerzienrat , der stand tev
winkte beruhigend mit der Hand und sagte:

„Laßt Euch nicht stören, nachher werde »« w ^
in meinem Arbeitszimmer sprechen."

Nelly Großkopf hielt ihn aber fest: „ ^
„Nein , Papa , - bleib gleich hier, du

unendlich schwer es mir dieser Menich ßen}j7
war wirklich eine Arbeit — aber jetzt, — «'“f.
ter, jetzt bist du glücklich. — und ich, Papa,

tFortsetzuug folgt.)
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Amtlicher deutscher Lagerbsricht.
Wiederholt , La nur in einem Teile Ler Auflage Ler

««igen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hanplquartier , 28. Jan . (Amtlich.?

Westlicher Kriegsschauplstz.
Z« dem Frontabschnitt vo« Ne « ville  wurden,

Äandsranatenangriffe Ler Franzose« unter große« Ver-
f?ken  für sie abgefchlagen.  Einer unserer Spreng¬
trichter ist in der Hand des Feindes geblieben. Die Beute
Zm  26. Januar hat sich «m 4 Maschinengewehre und
a Ichle«Lermaschinenerhöht.
' Kleisache Beschießung von Ortschaften hinter nnserer
Nrvnt durch die Franzosen beantworteten wir mit Feuer

Keims.  ,
Ke, der Höhe 283 nordöstlich von La EOalade  besetz¬

te« «nsere Truppen nach Kampf einen vom Feind ge¬
sprengten Trichter.
" Ueber eine« nächtliche» feindlichen Luftangriff
aus die offene Stadt Freiburg  liegen abschließende
Meldungen noch nicht vor.

Fm englischen Unterhaus  sind über die Er-
aebnisse der Luftgefechte Angaben gemacht worden, die au,
dsbei-. mit der folgenden Zusammenstellung nnse-
-er und der feindlichen Verluste anFlug-
«e« qs«  beantwortet werde«:
* Seit unserer Veröffentlichung am 6. Oktober MIL, also
i« dem Zeitraum seit dem 1. Oktober 1813, sind an deutschen
Flugzeuge« a« der Wesifrout verloren gegangen:

im Luftkamps . . . . . . . 7
durch Abschuß von der Erde . , 8

I ' • '■ vermißt « . 1
im ganze» 16

Unsere westlicheu Gegner verloren  i « dieser
^ im Luftkampf . . . . . . . lt

durch Abschuß von der Erbe . . 11
durch unfreiwillige Landung

innerhalb nuferer Linien . . 11
im ganzen 63

Es handelt sich dabei nur um die von uns m i t
Sicherheit  festzustelleuden Zahle« der in «nsere
Hände gefallenen  feindlichen Flugzeuge.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits von W i dsq lfüdlich von Diinaburg ) sowie

Mische« Stochod nnd Styr fanden kleinere Gefechte statt,
hei denen wir Gefangene machte« und Material erbeuteten.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Ober ste Heeresleitung.

Neuer Sieger-Angriff auf freiburg.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

»origen Nummer enthalten gewesen.) '
Freiburg i. Br ., 28. Jan . (Wolff-Tel .)

Gestern Abend »ach 10 Uhr warfen zwei feindliche Flie-
ttt  über die Stadt fünf Bombe» ab. die nnr Material¬
schaden verursachte« «nd Personen nicht verletzte«.

Das Stadttheater  war ans Anlaß des vater-
läudischen Abends dicht gefüllt.  Das Publikum blieb
ruhig im Hanse»  bis die Gefahr beseitigt war.

Heer und Flotte.
Perssnalveränderungen in der Marine.

Der „Reichsanz." meldet: Ein Patent seines Dienst¬
grades ist verliehen : dem Vizeadmiral Jacobson.  Es
sind befördert: zum Kapitän zur See : der Fregattenkapitän
Graf von Zeppelin:  zum Fregattenkapitän der Kor¬
vettenkapitän Mock : zu Korvettenkapitänen: die Kapitän-
leutnants Punt und Paschen (Günther ) : zu Kapitän-
leutnants: die Oberleutnants zur See Aust , Küffner,
Jacobi (Carl ) und Tornow.  Ein Patent ihres Dienst¬
grades ist verliehen: dem Generaladjutanten Seiner Ma¬
jestät des Kaisers nnd Königs, Admiral z. D. von Use¬
dom,  dem Vizeadmiral z. D. Merten,  den Konteradmi¬
ralen z. D. Wilüranöt , Louran nnd Witschel,  dem
Marinestabsingenieur a. D. Dietrich.  Weiter sind be¬
fördert: zum Kapitänleutnant : der Oberleutnant zur See
a. D. Berg,  zuletzt von der 2. Marineinspektion . Es
haben den Charakter erhalten : als Korvettenkapitän : der
Kaxitänleuinant a. D . (z. Zt. z. D.) von Zitzewi  tz, zu¬
letzt von der Marinestation der Ostsee: als Marinegencral-
Aerarzt: die Marineoberstabsärzte a. D. Professor Dr.
«eich , zuletzt von der Marinestation der Ostsee, und Dr.
Mixius,  zuletzt v. d. Marinestation der Ostsee: znmMa-
nneoberstabsarztder Seewehr 1. Aufgeb: der Marinestabs¬
arzt der Seewehr 1. Aufgebots, Professor Dr , E s ch im

ündwehrbezirk Marburg.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 29. Januar.

000

Uriegsereignisse vor einem Jahre.
28. Jannar.

Karpathenkämpfe. — Am Suezkanal.
Än -en Karpathen dauerte die Eroberung der Patz-
rr fort; öü  österreichischen Truppen zeigten bei den
rn Terrainschwierigkeiten bewundernswerte Zähigkeit
Ausdauer. Dem Feinde wurden in der letzte» Woche
ö Gefangene und sechs Maschinengewehreabgenommen,
österreichisch-ungarische Regierung mußte übrigens den
^alen einen Protest gegen die schlechte Behandlung
^irgsgefangenen in Rußland übermitteln . — Am
az- Kanal begannen nun ernsthafte Kämpfe, auf welche
Engländer durchaus nicht vorbereitet waren : sie waren

wenig überrascht, als sich bereits von Jsmailia bis
«ach Suez türkische Angriffe bemerkbar machten. Am
Inten Tage wurde fast am ganzen Kanal entlang ge-

von El Kantara über Jsmailia hinaus bis zur
gelegenen Station El Kubri. Die Engländer be-
nun in aller Eile auch die astatische Seite des

§ W befestigen, nachdem sie sich bislang auf die Ber¬
ns der afrikanischen Seite beschränkt hatten.

»̂ ksonalverändennngen in der Armee. Das „Miliiär-
'5?W" meldet: Die Leutnants Frhr . v. Ho inin gen
:vLe » e im Füs.-Regt. Nr. 80 und Müller - Hick-
m Feldart .-Regt. Nr. 27 zu Oberleutnants befördert,

schriftlich ein»
der Stadt auf
Der Verkauf
voraussichtlich

— Den Charakter als Major hat erhalten : Frhr . v. Rit¬
ter zu Grün  st ein (Wiesbaden ), zuletzt im Leib-Gren.-
Rcgt. Nr. 168, jetzt Ordonnanz-Offizier beim Kreischef in
Brüssel. — Ein Patent ihres Dienstgrades haben erhalten:
die Majore z. D. und a. D.: Bö hncke (Wiesbaden), zu¬
letzt Hauptm. z. D. und Bez.-Offiz. beim Landw.-Bez. II
Cassel, jetzt Kom. ö. 2. Lands:.-Ers-Batls . Gotha (XI . 17),
v. Western Hagen (V Berlin ), zuletzt Rittm . nnd Esk.-
Chef im Drag .-Regt. Nr. 14, jetzt Bails .-Kom. im Jnf .-
Regt. Nr. 80, W i l ke (Wiesbaden), zuletzt Bez.-Ofsiz. beim
Landw.-Bez. Karlsruhe , jetzt Kom. d. 2. Landst.-Ers.-Batls.
Limburg (XVIII . 27). — Oberarzt der Res. Dr . Facken-
h e i m (Wiesbaden) b. Feld-Laz. 8 des 21. A.-K. zum
Stabsarzt befördert.
^ Städtische Kolonialwaren Versorgung. Die Stadtver¬

waltung wird demnächst den ihr von der Zentraleinkaufs-
gKsellfchaft in Berlin gelieferten Reis  an die Kolonial-
itzgrenkleinhändler verteilen. Anträge auf Zuteilung non
Reis sind bis spätestens 28. Januar bei der städtischen
Holvnialwarenabteilung , Häsnergasse 17,
zirreichen. Der Kleinverkausspreis ist von
60 Pf.' für das Pfund festgesetzt worden,
durch die Kolonialwarenkleinhändler wird
(im 10. Februar beginnen.
- Zur Bierpreissrage . Bekanntlich ist durch die Presse
jdic Mitteilung gegangen, daß das stellvertretende General-
fommanöo des 11. Armeekorps in Kassel  die ausdrückliche
Genehmigung zur Erhöhung des Bierpreises um 8 M. für

^>as Hektoliter erteilt habe. Wie nun amtlich mitgcteilt
wird, ist diese Nachricht unzutreffend.  Das stellver¬
tretende Generalkommando hat vielmehr seinen Stand¬
punkt in der Bierpreisfrage in sämtlichen Kasseler Blättern
rsolgendermaßen öargelegt: „Das stellvertretende General¬
kommando hat die ihm in der Frage der Erhöhung des
Bierpreises zugegangenen Anträge der hierfür zuständigen
Preisprüfungsstelle der Stadt Kassel  über¬
wiesen. Diese — und nicht, wie einige Zeitungen be¬
hauptet haben, die „Preisprüfungsstelle des Generalkom¬
mandos", die es nicht gibt —, hat in ihrer Sitzung vom
5. Januar einstimmig zum Ausdruck gebracht, daß sie auch
bei erneuten Verhandlungen zu keinem anderen Ergebnis
kommen könnte, als zu dem in ihrem Gutachten vom
16. Nov. v. I . niedergelegten — in dem bekanntlich der
Preis von 27 M. für das Hektoliter für angemessen erklärt
wurde. Die von den Kasseler Brauereien gleichwohl am
6. Jan . vorgenommene Bierpreiserhöhung von 6 M. für
das Hektoliter ist also nach dem Gutachten der städtischen
Preisprttfungsstelle nicht a n g e me ss e n. Das General¬
kommando sieht von einem Einschreiten vorläufig nur aus
dem Grunde ab. weil von der Reichsregierung eine Rege¬
lung her Bierpreise für das ganze Reichs¬
gebiet  in Kürze in Aussicht gestellt ist."

Die ersten eiserne« Zehnpfennigstücke sind bereits zur
Ausgabe gelangt. Sie sind berufen, den schon merklich
behobenen Mangel an Kleingeld zu beseitigen. Es wird
darauf hingcwiesen, daß diese Zehnpfenigstücke an Sammler
und Münzenhänöler nicht abgegeben werben. Im ganzen
werden zehn Millionen dieser eisernen Zehnpfennigstückc
ausgegeben. Der Münze ist also ein Seltenheitswert ohne
weiteres versagt. Die neuen Zehnpfennigstücke tragen
auf der Schriftseitc über der Zahl „10" die Umschrift
„Deutsches Reich" und unter dieser Zahl das Wort
„Pfennig " in magerechter Stellung , darunter die Jahres¬
zahl, auf der anderen Seite statt der Schnureinfassung
einen Perlenkreis . Die eisernen Groschen sind ebenso wie
die eisernen Fünfvfennigstücke spätestens zwei Jahre nach
Friedensschlnß außer Kurs zu setzen.

Franc « als Straßenbahn - Motorwagenführerinnen.
Nachdem in Berlin und einigen anderen Großstädten der
Versuch gemacht worden ist, Frauen auch als Motorwagen¬
führerinnen bei der Straßenbahn zu verwenden , kann jetzt
das Urteil abgegeben werden, daß der Versuch als gelungen
zu bezeichnen ist. Die betreffenden Frauen haben ihren
Pflichten völlig genügt.  Mit Genugtuung ver¬
zeichnet eine Straßenbahnverwaliung sogar den Fall be¬
sonderer Geistesgegenwart im Betriebe, bei welchem eine
Führerin durch rechtzeitige Betätigung der Notbremse und
Schutzvorrichtung ein Kind vor dem Tode durch Ueber-
fahren gerettet hat.

Kurhaus» Theater, Vereine, Vorträge ufw.
Königliche Schauspiele.  Es wirb nochmals

darauf hingewicsen. daß die morgige Anfführnng der Schil-
lingsschen Oper „Mona Lisa", in welcher Frau Barbara
Kemp von der Hofoper in Berlin ein einmaliges Gastspiel
in der Titelrolle absolviert, erst um 7%  Uhr beginnt.

Militärische Vorbereitung der Jugend in
Wiesbaden.  Zur Feier von Kaisers Geburtstag findet
im Festsaale der Turngescllschaft, Schwalbacher Straße 8,
am Sonntag , 80. Jan ., abends 8 Uhr eine Familien¬
feier  statt unter Mitwirkung der Frau L. Homann-
Webau, Konzertsängerin in Mannheim (Sopran ), des.
Herrn M. Schilbbach, Soloviolincellist des städtischen Kur¬
orchester, des Sind , theol. Werner (Klavier ) und des Leh¬
rers R. Dietz („Heiteres in naffauischer Mundart "). Orche¬
ster der städtischen Jugendvereinigung unter der Leitung
des Herrn Fielitz. Am Klavier : Herr H. Homann-Webau.
Jedermann ist eingeladen. Eintrittspreis : 20 Pf. für die
Vortragsfolge . Der Reinertrag ist für die Hinterbliebenen
gefallener Krieger unverkürzt bestimmt.

Die Literarische Gesellschaft  Wiesbaden E. B.
macht nochmals auf den heute Samstag abends 8*4 Uhr im
Roten Saale des Kurhausrestaurants stattfindenden lite¬
rarischen Abend aufmerksam, an dem Justizrat Dr . Flei¬
scher  von hier über „Alpine Lyrik" plaudern und eigene
Dichtungen vortragen wird.

Monopol - Lichtspiele,  Wilhelmstraße . Einen
Schlager auf dem Gebiet der Kriminal -Dramen bringen
die Monopol-Lichtspiele in ihrem auch sonst hervorragende«
Programm vom 28. bis 31. Januar in dem Joe Deebs-Film
„Der Geheimsekretär", der mit Allein-Aufführungrecht für
Wiesbaden erworben wurde. Der Film zeichnet sich durch
logisch aufgebaute spannende Handlung und besonders
schöne Aufnahmen ans nnd besitzt als Kunstfilm bedeuten¬
den Bert.

Thalia - Theater.  Das Mirakelgastspiel ist bis
einschließlich Montag, 31. Januar verlängert worden. Heute
Samstag finden drei Vorführungen , nachmittags 4. Wt
und 8%  Uhr statt, morgen Sonntag 4 Vorführungen , nach-
mitags 3, 8, 7 und 8 Uhr. Als Extra -Einlagen werden
hochaktuelle Bilder gebracht: „Der große Brand in Ber¬
gen" „Die Ueberschwemmungenin Holland", „Das Ende
des Dardanellennnternehmeus ", „Abendstimmung am gol¬
denen Horn". -

Mr den Vororten.
Sonnenberg.

Des Kaisers Geburtstag wurde auch hier in würdig¬
ernster Weise mit seltener Begeisterung gefeiert. Scho»
am 26. Januar fand ein« Vorfeier', ein patriotischer Muftt-
abenö in „Alldeutschland" statt, veranstaltet von Lehrer Gut
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unter Mitwirkung des Fräulein Brasching und Fräulein
Ritter als Gast. Die Zuhörer zeichneten die Vortragenden
durch lebhaften Beifall aus . Der 27. Januar wurde durch
Glockenklang beider Kirchen feierlich eingeläutet , und der
Ort prangte in reichem Flaggenschmuck. Nach den Schul-
und Kirchenfeiern versammelte Schwester Thekla die
Kleinen der Kleinkinderschule, der Mehrzahl nach Kinder
derer, die im Felde stehen, im Saale der „Wartburg " zu
einer kleinen Feier . Ein Konzert im Soldaienheim bil¬
dete den Glanzpunkt des Tages . Nachdem die Feldgrauen
im Saalbau Köhler an reichgeschmückten Tafeln mit Kaffee
und Kuchen bewirtet worden waren , begaben sie sich in
das Soldaienheim. Beide Säle waren überfüllt , auch von
Gästen. Das sinnig zusammengestellte, von der Wies¬
badener Berlagsanstalt gestiftete Programm mit Lieder-
iexten bot eine Fülle von abwechslungsreichen Darbietun¬
gen. Die Sängerin Fräulein Ulferi sang „Halleluja" von
Hummel und „Sei getreu" von H. Scholz mit Harmouium-
begleitung (Fräulein Harth und Herr Struck). Nun folgte
ein Gedichtvortrag „An den Kaiser" von Hesse, gesprochen
von einem Feldgrauen , „Nachtlied" von Curschmann (Herr
Struck) und Geöichtvorträge „Wie's unsere Väter hatten",
„An die Grenzen", „Wert der guten Alien" und „Nikolai",
gedichtet von dem mi'tanwefenden Grenadier Knüpfer:
zwischen den beiden ersten und dem letzten dieser Borträge
sang Lehrerin Fräulein Lamprecht mehrere stimmungs¬
volle Lieder zur Laute. Den Schluß der Bortragsfolge
bildeten drei von Fräulein Ulferi vorgetragene Lieder mit
Klavierbegleitung von Fräulein Harth . Brausender Bei¬
fall dankte und den drei Damen wurden Blumenspenden
überreicht. Auch Herr Knüpfer wurde wiederholt vor¬
gerufen. Der Schlußgesang „Deutschland über alles"
endete das wohlgelungene Konzert.

Gericht und Rechtsprechung.
Fe. Strafkammer . Wiesbaden,  28 . Jan . Der Holz¬

fuhrmann Philipp R. holte für eine auswärtige Firma
Holz aus dem Aßmannshäuser Wald und verkaufte ein
gut Teil davon. Das Schöffengericht nahm ihn deshalb in
eine Strafe von drei Wochen Gefängnis , gegen die er Be¬
rufung einlegte, die heute kostensällig verworfen wurde. —
Wegen unbefugten Tragens einer Uniform erhielt der
achtunözwanzigjährige Arbeiter Josef Fr . aus Mosau in
Bayern , zuletzt in Höchst m M. in Arbeit , zwei Wochen
Haft. — Die drei achtzehnjährigen Fabrikarbeiter Georg
Sch.. Karl Gl. und Xaver B . aus Okriftel sind in der
Nacht zum 3. Januar bei d>em Bäckermeister Jost einge-
brochcn und haben dort eine Kassette gestohlen, deren In¬
halt (zwanzig Mark) sie sich redlich teilten und verjubel¬
ten. Die leere Kassette versenkten sie sodann in den Main.
Gl. ist der Anstifter und Urheber vom allem und erhielt mit
seinem Freunde B. zehn Tage Gefängnis . Sch. erhält die
Minbeststrase von drei Monaten . — Wegen gewerblicher
Unzucht und Kuppelei erhielt die Zigarrenhündle .rim
Witwe Katharine H. von hier drei Monate Gefängnis.

Als eine geniale Schwindlerin bezeichnete gestern der
Vorsitzende der Wiesbadener Strafkammer  die erst
21 Jahre alte Lydia Emma G., Tochter eineS vermögen¬
den Landwirts unweit Weilburg . In der Schule gehörte
sie zu den begabtesten Schülerinnen . Als sie zu Hause nicht
gut tat, kam sie nach Elberfeld in eine Erziehungsanstalt.
In einer Stelle, die sie dann hatte , wurde sie bald wegen
ihres Leichtsinns entlassen, worauf sie abermals Aufenthalt
in einer Anstalt nahm und zuletzt im Paulinenstift in
Wiesbaden untergebracht wurde . Vom hier aus entfloh sie
sehr bald im November 1814 und begann nun ihre Schwin¬
deleien, die ihr in achtundzwanzig Fällen glückten. Sie
suchte sich besonders Lehrer, Pfarrer und dergleichen Leute:
wochenlang war sie bei ihnen zu Gast. Da sie sehr mit-
leidevregend erzählen konnte, war ihr ein ansehnlicher
Pump stets ein Leichtes, und beim Weggehen nahm sie dann
alles, was sich ihr nur bot. Eines Tages las sie das
Inserat eines heiratslustigen Bäckermeisters in Ulrich-
stein in Oberhessen. Schnell entschlossen reiste sie dorthin,
gab sich als Waise mit einem Vermögen von 20 800 Mark
aus und blieb, um den Mann besser kennen zu lernen und
dessen Kindern eine treue Mntter zu werden, monatelang
bei ihm im Hause, bis er erfuhr , daß er es mit einem
mittellosen, durchgebranntcn Fürsorgezögling zu tun hatte
und die „Zukünftige" fortjagte . Ohne ihn zu bestehlen
ging sie auch hier nicht weg. In Langenschwalvachgab sie
sich als Lehrerstocher aus , die den im Felde vermißten
Bruder suchte: hier fiel ihr eine Sparbüchse in die Hände
und eine Taschenuhr. In der Bahn fragte sie dann eine
Schwester nach ihren Verwandten aus , die sie dann heim¬
suchte. Auch unter dem Namen einer Erna Eichmann
und Frau Bäckermeister Schmelz  logierte sie sich u. a.
bei einer ganz armen Familie in Biebrich ein. Auf diese
Weise erschwindelte sie sich außer Kost und Wohnung Geld,
Wüsche und dergleichen. In Frankfurt gab rhrh sogar em
Post'ekrctär für seinen alten Water fünf Pfund Butter
und sünfunbbreißig Mark Bargeld mit , da sie sich erboten
hatte, „gerne" diese Freude den alten Leuten zu machen.
Das Gutachten des Psychiatikers und Nervenarztes ging da¬
hin, daß die Angeklagte nicht geisteskrank, doch für ihr Tun
nicht verantwortlich  gemacht werden könnte. Der
Staatsanwalt beantragte selbst F r e i sp r u ch, dem sich das
Gericht anschloß. Da die Angeklagte jedoch als gemein¬
gefährlich zu betrachte» ist, wurde sie der Polizei uber¬
wiesen. ,

vermischtem
Opser der Unvorsichtigkeit. Der , wie gemeldet, beim

.springen von einer Elektrischen in Berlin schwer zu
haben gekommene Rittmeister Reichsgraf Wenzel zu
ernau-Hoheuau ist am Freitag früh kurz nach der Am¬
tation der Beine gestorben.
Ein Rnfle, der deutscher Soldat werde« wi« . Auf dem

.lizeiamt in Husum meldete sich ei» juMex Russe, der
i etwa vier Jahren in Deutschland lebt und seit bald
reut Jahre bei einem Bauern im Kreise Husum
lecht arbeitet, mit dem dringenden Wunsche, ihn in Me
ätsche Armee aufzunehrnen. In Rußland sei aller-
nmm", in Deutschland aber sei alles gut und ordentliw.
ö er habe es noch nirgends so gut gehabt wie hier und
ille daher auch als deutscher Soldat mitkampfcn. Aller-
lgs nicht gegen seine eigenen Larichsleute, aus deren
mee er desertiert sei, weil es dort Prügel und üble T e-
ndlunq gebe, aber die Franzosen und Engländer wolle
furchtbar gerne ganz gehörig mit verhauen helfen. Der

ntschfreundliche Russe wurde tief betrübt , als er horte,
ß die Polizei nicht in der Lage sei' seine« Wunsch zu
iüllcn und daß er wohl erst preußi,cher Untertan sem
iffe, um deutscher Soldat werden z» können. Cr ver-
schicdete sich mit der Versicherung, daß er nicht eher ruhen
röe, bevor man ihn in die deutsche Armee aufgenomrycn
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Berliner Börsenbericht vom 28. Jan . Kür Waffen- und
Rüstungswerte zeigte sich eine gewisse Interesselosigkeit.
Die Hauptumsätze spielten sich am Markte der ober-
schlesischen Montanwerte ab . Die westlichen Montanwerte
waren jedoch völlig geschäftlos . Am Schiffahrtsaktienmarkt
konnten Hansa ihren Kursstand weiter befestigen . Ein¬
heimische Anleihen gut behauptet . Tägliches Geld 4 Pro¬
zent , Geld auf einige Tage über den Ultimo 5 Prozent
und darüber . Privatdiskont 4% Prozent . Am Devisenmarkt
fanden heute zum erstenmal die offiziellen Notierungen
von Devisen statt.

Berliner Produktenbörse vom 28. Ja «. Am Frühmarkt
im Warenhandel ermittelte Preise : Maismehl 86—94 M ..
Reismehl 118—120 M ., Strohmehl 24—25 M ., Pferde¬
möhren 3,80 M ., Futterkartoffeln 3,40 M . nom ., auslän¬
dische Hirse 650—695 M .. Mohrrüben 4,10—4,20 M ., aus¬
ländische vollwertige Rübenschnitzel 58,50 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 28. Jan . Für Rüstungs-
aktien hatten sich anfangs etwas bessere Kurse heraus-
gebilöet , die jedoch später nicht behauptet blieben . Für
chemische Werte bildete sich wieder feste Strömung . Ziem¬
lich fest veranlagt waren auch Montanpapiere , während
oberschlesischeGattungen vernachlässigt blieben . Von Elek-

trizitätsaktien waren Bergmann weiter fest. Bankaktien
wichen nur wenig vom letzten Niveau ab. Einheimische
Staatsfonds gaben ein wenig nach. Privatdiskont war iYi
Prozent und darunter.

— Stempelfreiheit für Verrechnungs -Schecks. Bekannt¬
lich ist als Zeitpunkt für die Aufhebung des Scheckstempels
gesetzlich der 31. Dezember ö. I . seftgelegt worden . Unter
den gegenwärtigen Verhältnissen wäre aber eine sofortige
Aufhebung des Stempels dringend erwünscht . Die gleich- s
zeitige Aufhebung des Scheckstempels für alle Arten von
Schecks würde allerdings , da das Publikum noch nicht an den
Verrechnungsscheck gewöhnt ist, vermutlich für den bargeld¬
losen Verkehr nicht von großem Vorteil sein, sondern nur
eine Vermehrung der Barzahlungsschecks zur Folge haben.
Die Handelskammer zu Frankfurt Hat daher beim Reichs¬
kanzler beantragt , als Uebergangsmaßregel  bis
zur vollständigen Beseitigung des Scheckstempels am
81. Dezember d. I . die sofortige Aufhebung des
Stempels für Verrechnungsschecks  zu ver¬
anlassen , damit in der Zwischenzeit Las Publikum möglichst
zur Einführung des Verrechnungsverkehrs erzogen wird.

XX Das Weiuverkaussgeschäft . Aus Rh ein Hessen,
28. Jan . Die Verkäufe haben einen erheblichen Umfang
erreicht . Es wurde schon viel 1915er gekauft , und fortgesetzt
werden Abschlüsse vollzogen . Die Preise befinden sich, wie
schon gemeldet , ständig im Steigen . Für das Stück 1915er
wurden zuletzt bezahlt in Alsheim 850 M ., Guntersblum
675—700, Gau -Bickelheim 820, Armsheim 640- 650, West¬
hofen 680—700, Hahnheim 750, Nackenheim 1000, Nierstein

1500—1600, Mettenheim 625, Wolfsheim 600—620, Venüerz,
heim 700, Rieder -Saulheim 600—625 und Schimsheim %
Mark , für das Stück 1915er Rotwein im allgemeinen 88»
bis 950 Mk. Das Stück 1912er Weißwein kostete in Alz,
heim 640—660 M . — Aus dem R h e i n g a u, 29. Jay
Das Geschäft ist in der letzten Zeit nicht besonders belebt-
Nachfrage ist wohl vorhanden , doch ohne daß es setzr yü
zu Verkäufen kommt. Bei einem Verkauf von 1914er West
in Hallgarten wurden 1200 M . für das Stück bezahlt.
Aus der Rh ein Pfalz,  28 . Jan . Das WeingeschM
bleibt lebhaft und führt fortgesetzt zu bedeutenden -Um¬
sätzen, wobei sowohl Weiß - als Rotweine leichten ALsttz
finden . Die Preise haben sich erhöht . Für Las Fud«
1915er Weißwein wurden im mittleren Gebirge 760—15»,
Mark , Rotwein 700—850 M ., 1914er Weißwein 950—IW
Mark , Rotwein 860—950 M ., 1913er Weißwein 100Ö—leon
Mark , Rotwein 850—950 M ., für das Fuder 1915er Weiß¬
wein im oberen Gebirge 480—720 M ., 1914er 660—920 zu
und 1913er 700—900 M . angelegt.

Schrtftleltung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Grothu «.
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS. und volkswtrtschastliche» jyi-
B. E. Eiscnbergcr:  sür Stadt- und Landnachrtchten, Gericht and
Sport: E. Dieye  I,- für die Anzeigen: Carl  Röstet, - sämtlich j,
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königliche Schauspiele.
Samstag , 29. Januar , abends 7 Uhr. 29. Vorstellung. Abonnement B.

Der böse Geist Lumvacivagabundus
oder: Das liederliche Kleeblatt.

Zauberpojse mit Gesang ln 3 Akten von Johann Nestroy. Musik von
« . Müller. — In Szene gesetzt von .Herrn Ober-Rcglsscur Mebus.

Spielleitung : -I . B, : Herr Regisseur Legal.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother.

Einrichtung der Trachten: Heer Garderobe-Ober-Jnspektor Geher.
Ende gegen 9.45 Uhr.

Wocheuspielpla«. Sonntag, den 3V. Januar, bei aufgehobenem
Abonnement: Hansel und Gretcl. — Hierauf: Die Puppenfee. Anfang
2A0  Uhr . — Abends 7.30 Uhr , bei aufgehobenem Abonnement : Mona
Lisa. — Montag, St., Ab. D.: Der Biberpelz.

Residenz- Theater.
SamStag, den 29. Januar , abends 7 Uhr. Neuheit!

Komödie der Worte.
Bon Arthur Schnitzler. — Spielleitung : Jeodor Brühl.

Stunde des Erkennens.
Werner Hollmann
Frida Saldern
Rud. Miltner -Schönau
Georg May
Dora Hcnzel

Dr . Karl Eckold, Arzt . . .
Klara, seine Frau . . . .
Professor Dr . Rudolf Ormin
Diener bei Eckold . . . .
Stubenmädchen bei Eckold . .

Spielt in der Wohnung des Dr . Eckold zu Wien.
G :roße Szene.

Konrad Herbst, Schauspieler . Werner Hvllmanu
Sophie, seine Frau . . Else Hermann
Edgar Glcy . Gustav Schenck
Doktor Falk, Theaierdirektor . . . . .  Hans Flieser
Bilma Flamm . . Margarete Glaeser
Ein Inspizient . » » . , . Alduin Unger
Ein Hotelboy . . . . . . . . . . . . Paula Wolfert
Ein Kellner . . Fritz Herborn

Spielt in einem Hotelzimmer, Berlin.
Das Bacchusieit.

Felix Stausner , Schriftsteller
Agnes, feine Frau . . . .
Dr . Guido Wernig
Bahnhofportier . .
Kellner , . . . .
Büfettdame . . . . . . . . . » . . . . Marga Krone

Spielt auf dem Bahnhof einer größeren österreichischen Gebirgsstadt.
Ende gegen 10 Uhr.

Wocheufpielplan. Sonntag . 30., vorm. 11.30 Uhr: Morgen-Unterhaltung.
Gastspiel Ronny Johansson unü Josef G-reiS. Tänze. Lieber zur Laute.
—Nachm. 3.30 Uhr: Ein toller Einfall. — Abends 7 Uhr: Komödie der
Worte.

• * «
*s«

« »
. s

Werner Hollmrnn
Säte Hausa
Rudolf Bartak
Albert Ihle

. Georg May

Wiesbadener
Bergnügnngs -Palast

Dobbeimer Straße 19.
SamStag, 2g. Jan ., abendS 8 Uhr:

Buntes Theater.
Eon«, und KeierragS »wct Bor.

stellungeo 3JJ0 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbeastr Mainz.

Samstag, 29. Jan ., abös. 7.30 Uhr:
Jugendfreunde.

Stabttbeatcr Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Samstag , 29. Jan ., abends 7 Uhr:
Dorothea. — Andersens Märchen.

Schauspielhaus.
Samstag , 29. Jan ., abds. 7.Z0 Uhr:

Die Joorualiste«.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
SamStag, 29. Jan ., nachm. 4 Uhr:

Struwelpeter wird Soldat.
Abds. 8 Uhr: Di« gelbe Nachtigall.

MainLerprauensedule
(Höhere Mädchenschule).

Mündliche oder schriftliche Anmeldungen zum Eintritt in
die mit der Mainzer Höheren Mädchenschule verbundene

Frautnscbule
werden von jetzt an bis zum Beginn des neuen Schuljabrs ent¬
gegengenommen. Geburts - und Wrederimpfscheme sowie Zeug¬
nisse über empfangene Schulbildung sind bei der Anmeldung
vorzulegen. Wer das 16. LebensiaHr bereits zurückgelegt bat
oder vor dem 1. Oktober d. Js . vollenden wirb, kann auch als
Hospitantin zum Bestich der FrauonfHule zugelassen werden.

Prospekte stehen auf Wunsch jederzeit gerne zur Verfügung.
Die Direktion der Höheren Mädchenschule

und der Mainzer Frauenschule:
3487 Dr . Roembelö.

100 Stück M . 1.75, 500 St . 7.50
1000 Stück M. 12.50.

25 Beutel M. 1.85, 50 Beutel M . 3.60,
100 Beutel M . 7. l Beutel gleich4 Eier.

Uoll >Kaffe <e @rfafe „IJlokftor“
1 Pfund in I'r-Pfd .-Packung M . 1.2o, 3 Pfund in 'st-Psd.-Packung

M. 3. - , 9 Pfund in ' /.-Pfd .-Packung M . 8.50.
Versand ab Leipzig durch Postnachnahme. Uährmittelhaar

Germania. Leipzig-Möckern. Auch sehr lohnend für Hausierer. 3481

Suppen-lvürlel
6ier*6rsatz

Mbl.5-Krnlller-WHnuilg
evtl, kleine Billa mit Bad und großem Garten per sofort
gesucht. Preis zirka 250 Mk. monatlich. Offerten unter
M , 657 erbeten an die Geschäftsstelle ds. Bl. *478

MonoDo2- Lid1tsPiele
Wilhelmsir . 8.

!Das führende Kino!
Spielplan vom 29 .—31 . Januar i

IErst -Alleinaufführung!
3 tes Abenteuer - der berühmten Joe Deebs-Serie 1915/1 6.

Der Geheimsekretär.
Grosses Kriminaldrama in 4 Akten.

Personal!: Graf Liewen: Heinr.Peer (v. Theat. d.West.):
Joe Deebs: Max Landa (v. Lessingtbeat., Berlin); seine
Wirtschafterin: JoseftneDora(v.Berlin.Theater)Berlin);
Kommiss. Hill:Fritz Richard (v. Deutsch.Theat., Berlin)
— sowie vorzügliches lustiges Beiprogramm. —

! Keine erhöhten Preise ! *77
Bedeutende Preisermässigung durch Abonnements-Hefte!

SB GGOO

Ma -Tteatef
Kiichgasse72. Telephon 6137.
Heute Samstag
2 Vorführungen

in iöSi
MorgenSonntag
4 Vorführungen

Altdeutsches Mysterium
in 4Abti .v.Dr. Vollmoeller
und Prof . Max Reinhardt.
Verstärktes Orchester.
Fraaenchöre .SoIiu.Rezitat.
Solistin:Frl.Helga Livonins
von der König!. Hofoper,

Stockholm.
Rarsteller :Die erst. Kräfte
d.Dentsoh.Theaters, Berlin

Nla donnai
Frau Dr .Maria Carmi-

Vollmoeller.
Als Extra - Einlagen -

Hochaktuell!
Der Brand in Bergen(Norweg.),
bei welch . 400 Häuser ab-
brannt . u. 3000 Personen

obdachlos wurden.
Elko-Kriegiwoche Nr. 73

u. A. : 3501
Die enormen Deber-

schwemmnngen ln Holland.
Das Ende des Dardanellen-

Dnternehaens.
Abendstimmnng

am Goldenen Horn.
Eintrittspreise : 70 Pfg.

bis S.50 Mk.
Die Jngend hat bei vollen

Preisen nachm. Zutritt.
Vorverkauf vormitt, von

11—1 Uhr und nachm,
ab 3 Uhr a. d. Theater¬
kasse , Kirchgasse 72.

Habe wöchentlich 1660 bis
2666 frischeLänderer

abzugeben in Patentkisten von
500 Stück Versand auch in
Postkolli direkt an Prihate nur
gegen Nachnahme. 3500

Lampfmolkcrei Ohne
bei Schüttorf.

Alter Medizinal-

heidelbeerwein
unübertroffen an Güte u- Be¬
kömmlichkeit- Aerztl- empfohlen.

Silberne Medaille.

Obftweinkeltereiz.hrllNch
Telefon 1914 : Blücherstr- 24.

Bilder
Einrabmen billigst.

Großes Lager mod. Gold- und
Polilurleifteu 3-67

Aaserei Karl Weinüeilller
Wcbergaffe 48. Tel. 1401.

Reparaturen aller Art.

Techniker
des Bau - oder MaschinenfaÄeS,
tüchtig« Zeichner, für baldigen,
mögt, sofortigen Eintritt gesucht.
Posten eignen sich auch für
Kriegsbeschädigte. *70

AMlvett BiebrikyA.-G.
Biebrick a. Rh.

Zum I. April ein 3504

Lehrling
aus nur guter Familie gesucht.
Med.-Drogerie Sanitas . Mau-
ritiusilr .ö.ApothekerHaffencamp

5tr355enpo!i2ei-
Verordnung

für den
Stadtkreis Wiesbaden

zum Preise von 50 Pfg.
zu haben in der

Wiesbadenei*
Verlags - Anstalt

G. m. b. H.
Nikolasstr. 11, Mauritinsstr. 12

und Bismardcring 29.

SCHNEIDERS
KUNSTAUSSTELLUNG

' FRANKFURT a . M:
ROSSM ABKT2 3. Ä.OUTEMBEROOENKn

Gemälde aus allen Schaffensperioden
1860— 1915 (meist aus Privatbesitz).
Aquarelle — Zeichnungen — Graphik.

BekarmtmachANg.
Den Landwirten wird unter Hinweis auf den Erlaß des

Herrn Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten vom
16. vor. Mts . — 1. A. I. e 13624 — dringend empfohlen, ihren
Frübiabrsbedarf an Benzol unverzüglich zu decken, da z. Zt.
der Absatz aus den gefüllten Tanks der Benzolgewinnungsa».
stalten infolge Minderung des Heeresverbrauchs stockt, während
im Frühjahr wieder nnt einer beträchtlichen Steigerung der
militärischen Bedürfnisse gerechnet werden muß. Nötigenfalls
werden sich die Beteiligten nicht ausschließlichan ihre bisherige
Bezugsauellen zu halten haben, sondern auch um neue be¬
mühen müssen.

Motorenöl kann von der Kriegsschmieröl-Gesellschaft, Ber¬
lin W. 8. Mauerstraße 25, bezogen werden. Anstatt Benzin
muß Benzol verwendet werden. Wo ersteres etwa durchaus nicht
entbehrt werden kann szum Anlassen der Motoren), müßte es
im freien Handel beschafft werden. Geringe Mengen wird bst
deutsche Pei-roleum-Aktiengesellschast. Berlin W. 8, Mauer¬
straße 35, oder die deutsche Erdöl-Aktien-Gesellschast, Berlin
W. 35. Kursürstenstraße 137. abgeben können.

Wiesbaden, den 26. Januar 1916.
Der Polizei-Arästdeut: von Schenck.

18. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Abt. HI b Tgb. Nr . 89.
Verordnung.

Betrifft : Briefsen düngen nrit Wareninhalt «ach
dem Auslands.

Im Interesse der öffentlichen Sicherheit bestimme ich. daß.
sofern die bestehenden Gesetze keine höhere Strafe anbrohen, na«
§ 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 bestraft wird:

1. Die falsche Bezeichnung des Absenders und die unrichtig«
Angabe des Inhalts auf , . _

a ) Briefsendungen mit Wareninhalt  nach de«
Auslande:

b) in den Ausfuhrerklärungen zu Postvaketen.
2. Die der Inhaltsangabe widersprechendeVersendung von

Druckschriften, schriftlichenMitteilungen . Abbildungen oder Zeich¬
nungen in Paketen. sDie Beifügung einer Faktura ist genauer
und bedarf nicht der Erwähnung in der Inhaltsangabe .I „

Frankfurt a. M.. den 12. Januar 1916.
Der Kommandierende General: , . 0

Freiherr von © all.  General der Infanterie . ^ |

3Pili
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware als ang
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus - und Spalierware im»
_ die Preise nicht maßgebend. ' 1

Löst : Pfund Stück
Eßäpsel i' \.  _

bessere Sorten 18- 30,
Eßäpsel „n _mittlereSorten 18- 4»
Kochäpfel 13- 18
Falläpfel
Eßbirnen —

bessere Sorten 20- 32
Eßbirn . m-Sort - -
Kochbirnen
Mirabellen
Pfirsiche, 1Sorte
Pfirsiche, H- » i

Kartoffeln u.
Gemüse:

Speisekartoffeln
Salatkartoffeln
Buschbohnen
Stangenbohnen
Weißkraut
Wirsin;
Rotkraut (Holl.)
Römischkohl
Rosenkohl
Winterkohl

(Blaukraut)
Kohlrabi

(oberirdisches
Erdkohlraben

(Steckrüben)
Spinat
Gelbe Rüben
Karotten

„ 1 Gebund
Rote Rüben
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat
Eskarolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken
Tomaten
Blumenkohl

Wiesbaden , 28. Jan -1916.

Pfund Stück
A
4 —

— —
— —

6- 8
9- 12 —

12- 14 50—60

35- 40 —

10- 12 —

— 5- 10

15- 18 —
10- 12 —

15—18 —

10—12
6 - 12 _

20- 30 _
— 6- 10
— 15—20

25- 40 _
15- 20 —

— —
— —

Pflaumen
Reineclauden
Walnüsse
Zwetschen
Preiselbeeren
Brüss. Trauben
Kastanien
Apfelsinen
Zitronen
Sonst . Waren:
Butter
Trinkeier
Kisteneier
Landkäse
Romadourrast
Limburgerkäse

Holländerkäst.

40- 50 8—15
8- 10

23- 20

8- 10
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